
Aus der Woche. 
« 

Welt und Leben unter der Lupe 
editorieller Betrachtung. 
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Cslire dem errtnth 
lstolnifchc Itettttttg.) 

Wir sind wohlhabend, wir find fo- 
gar reich das betoeifen uns die Ver- 
mogensztffertn das beweisen ung die 
Verbrauchgzifferm das betreist ung 
vor allem die Art, wie wir mit dem 
Geld umgehen Das Aug-land, na 

mentlich Frankreich und England, die 
sich sozusagen eines altererbten Haus-« 
und Familienbesitzeg rühmen können, 
haben uns daITickthun iibel vertnertt, 
haben uns Protzerei vorgetoorfen und 
uns oft zu verstehen gegeben, toir ver 

stünden,wie alle lfmporkomtnlutae oon 

dem Geld nicht den vornehmen Ge 

t 

brauch zu machen, der erwartet wird,« 
ohne zu verftitnmen Dag mag iiber 
trieben fein, aber in einem Punkte 
mitfsen wir selbst bekennen, daß wir 
uns etwas geschwollen geben. Wir 
meinen die landläufige Yltifzachtungs 
des Attpsergeldes. Der Pfennig hatl 
bei uns fast aar kein HeimathrechL er 

wird wie einAuSsiitziger gemieden, und 
man geht ihm dadurch in weitem Bo 
gen aus dem Wege, dafi man ausrun 
det. Nach oben natürlich Dieses 
Aufrunden ist namentlich dent Nord 
deutschen fo in Fleisch und Blut iiber 
gegangen, dafz man sich als kniaerig 
vorkommt, wenn man ein Dreierbröt- 
chen nicht mit einein Nickel bezahlt. 
Ein Trinkgeld gar zu geben, das bei 
einer Tasse Laffee oder einent Stra- 
fienbahnbillet nur die iiblichen zehn 
Prozent betragen würde, wagt iiber 
haupt kein Mensch, weil er Gefahr 
läuft, daf; er sich einer Ablehnung aug- 

seszi. Er must aufrunden, aufrunden, 
aufrunden. Und wenn dabei fiinszig 
Prozent herauskommen, er must auf 
runden oder es ist um seine Anfttindig- 
leit, ttm den Respekt geschehen. Denn 
der Pfennig ist unanständig geworden, 
so unanständig, dafi er z· B. in jeder 
norddeutschen Bierfchenke, die etwas 
auf sich hält, überhaupt nicht geduldet 
wird. Das Bier koftet zwanzig oder 
fünfundztoanzig oder dreißig oder 
ftinfnnddreifzig Pfennig- Zwischen 
ftufen gibt es nicht. Welche Unsums 
nten der biertrinkenden Menge infolge 
dieser Aufrundungsmethode alljährlich 
abgezapft werden, kiiszt sich nicht berech-« 
nen, aber schätzen, und dabei werden 
viele, viele Millionen anzusetzen fein- 
Also eine freiwiltig-unfreiwillige Bier 
steuer, die von keiner staatlichen Be 
hör-da sondern lediglich von einemVor 
urtheil, von einer albernenVornehmheit 
auferlegt wird und von der man sich 
im Siiden des Reichs noch völlig frei 
weiß, ohne daß sich der Biertrinter 
minderwerthig dabei vorkommt Ders 
norddeutsche Zecher bat eo sicher auch 
schon gefiihlt, daß er zu unrecht gezehn 
tet wird, aber er hat es gar nicht erst 
versucht, sich dagegen zu wehren, weil 
er ant Erfolg verzweifelte. Nun aber 
bietet sich ihm eine unerwartete Ge- 
legenheit, die er sich nicht sollte ent- 
gehen lassen, tun mit der kostspielian 
Aufrunderet zu brechen. Die neue 

Biersteuer fiihrt zu einer-Erhöhung der 
Schernkpreife, die fiir das Hektoliter 
etwa sieben bis zehn Mark, fiir die üb- 
lichen 4f10 Liter also drei bis vier 
Pfennig beträgt. Wollte nian wie- 
derum aufrunden, so kämen. Preise 
heraus, die zu der Belastung des Bie- 
res durch das Reich in keinem Verhölt 

is mehr stehen wiirden und die dazu 
ren müßten, daß der Bierverbrauch 

noch stärker zurückginge, als ohnehin 
schon zu erwarten ist. Viele Gistwireth 
haben denn auch starke Bedenken, 
gleich um einen Nickel aufzuschlagen: 
da fie aber bei dem jetzigen Preis nicht 
flehen bleiben können, wird kein ande- 
rer Ausweg iibrig bleiben, als zum 
Pfennig feine Zuflucht zu nehmen. So 
könnte denn die norddeutsche Pfennig 

« 

scheu mit einem Male geheilt werden, 
nicht zuntStktaden unserer ganzen Auf 
fassung vom Wer-the des Pfennige 
überhaupt Das oerlanute rotbe kllte 
takk toiirde damit wieder ehrlich ge- 
macht werden, auch int Reiche deo Got- 
tes Gambrinus. tssie das ist-. Gebiete 
Merkurö seit zwei Jahrzehnten etwa 
schon aefchehen ift. Wir meinen tsei 
den Waarenhiiufern nnd nach ihrem 
Beispiel auch bei verschiedenen äihnli 
eben Unternehmungen Die bekannten 
47 ttnd M Pf. in den Schausettftern 
baden eine toundertdiititieWirtuna ae 
tibt und diefen Laden einen Zulauf ne 
bracht. der its-ten sonst minnt geblie 
ten wäre. Die Deus-tun bat aernck 

mit dem Pfennig gerechnet» vielleicht 
trink er der Bauwerk auch nortt oder 
Medu- Fetne Vater haben ihm den 
Sah txtnkertkrisen Wer den Heller nntu 
steh ist des Idakete nuttt trserttt 
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Fsertig sein dürfen. Rassenrieh zu- 
sZuchtzweclem sowie trovische nnd sub- 
-tropische Früchte, Samen oder Pflan- 
"zen, welche zur Anpflanzung und 
Knltioiruna in den Vereinigten 
Staaten dienen sollen. Eine große 
Anzahl von Arzneistossen ist aus die 
Freiliste gesetzt worden« bei den mei- 
sten ist jedoch der Zusatz gemacht wor- 

» 

den, daß sie im Rohzustande sein müs- 
sen und hier verarbeitet werden tön: » 

nen, wie z. B. chininhaltiae Rinde,J 
Löwenzahn-Wurzeln u. a. Ebenso 
können Gerbstofse als Rohstosse einge- 
führt werden. Jm ganzen ist an dem 
Grundsatze festgehalten worden« sol- 
che Dinge ans die Freiliste zu setzen, 
die wir importiren müssen; die Ver 
arbeitnng sitt den Gedranchszustand 
soll aber wo nur möglich in den Ver. 
Staaten geschehen. Deshalb stehen 
auch Rohseide, (5,otons, Eier des Sel- 
denspinnerg und Absiille von Seiden- 
stossen aus der Freiliste, ebenso Elsen 
bein, Meerschaum, Diamanten, Pla 
tin, Korl u. dgl» nur müssen sie iIn 
Rohzusiande sein, um Zollsreiheit zu 
genießen· 

Bücher, ziarten, Musih Holzschnitte, 
Kupfer und Stahlstiche, Photogra— 
phien, Lithographien müssen zwanzigl Jahre gedruckt sein, ehe sie zollfret 
eingeführt werden können. Doch: 
sind Bücher in irgend einer anderen 
Cprache als der englischen von dieser 
Bestimmung ausgenommen Deut 
sehe Bücher sind also auch unter dem 
neuen Tarif zollfrei. Für inlorpos 
rirte Gesellschaften, Institute und 
Schulen können zwei Eremplare von 
neuen Büchern, Karten, Lithogra 
phien u. dgl. zollfrei eingeführt wer- 
den. Schulen und wissenschaftliche 
Anstalten ist für die Einfuhr von wis- 
senschaftlichen Apparaten, Instrumen- 
ten, Slulpturen und Präparaten 
Zollsreihcit gewährt. Ebenso haben 
Leute, welche öffentliche Vorträge hal- 
ten, siir Kunstwerke und Anschau- 
ung-mitte! zur Illustration der Vor- 
träge Zollfreiheit Geniälde, Skrup- 
turen und andere Kunstwerke müssen 
zwanzig Jahre alt sein, ehe sie zoll- 
frei eingeführt werden können. Jns 
Interesse der Näherinnen hat man 

Näh-— und Stopfnadeln aus die Frei- 
liste gesetzt, und wenn ein amerikani- 
scher Bürger iin Auslande stirbt, so» 
kann seine Personalhabe zollfrei nach 
den Bereinigten Staaten gebracht 
werden. Auslandreisende können ihre 
Kleider und andere Personalhabe 
zollfrei nach den Vereinigten Staaten 
zurückbringen, nur müssen sie unter 
Umständen den Nachweis erbringen, 
daß diese Gegenstände bereits in den 
Vereinigten Staat-en Eigenthum des 
Reisenden waren. Bei allen im Aus- 
lande gekauften Gegenständen ist die 
Grenze der Zoilsreiheit auf den Ge: 
sammtnserth von hundert Dokt. fest-ge 
setzt. Daß Aaffee und Thee auf der 
Freiliste geblieben sind, ist bekannt. 
Auch Bindfaden von Hans und ande- z 
ten Pslanzensasern genießt bedingte! 
Zollfreiheit. Wenn das Exportlandi einen Eitifuhrzoll auf ähnliche ameri 

kanifche Artikel erhebt, soll ein Zoli 
von einein halben Cent pro Pfund er 

hoben werden. Auf der Freikiste 
stehen noch eine Reihe von Dingen, die 
dem Durchschnittsmenschen nicht be-; 
kannt sind, wie Annatto, Roucou l 

Divi Divi u. a. Auch der Stinkasant oier Teufelodreck genießt Zollfreiheit 
und auch das Radiuni haben die Ge 
sehgeber nicht vergessen. Sie haben eS’ 
glücklicherweise auf die Freiliste gei: 
sent. (Balt. D. Corr.) 
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Hektno rinbeqriindsts Tradi- 
Dion. 

Bekanntlich will Präsident Tast, 
wenn er im nächsten Herbste seine Reise 

snnch dem Westen macht, an irgend ei- 
)nem Punkte an der mexitanischen 
Grenze mit dem Präsidenten Dinz von 
Mexiio zusammentreffen; und da ist 
denn in den Zeitungen schon ein gro- 
sm- Gerede darüber gewesen daß diese 
Zusamcnenkunst aus einerBritcte statt- senden müßte die die Grenzen der bei- 
den Reiche miteinander verbindet. 
Denn es sei dem Präsidenten der Ver. 
Streiten nicht gestattet, während seines 
Amttttersnines das Gebiet feines Lan- 
des zn verlassen. 

Woher diese «Lei·)re" stammt, ist als- 
irrdinqe niemandem tlar; die Konsti- 
tntion der Ver. Staaten weiß nichts 
davon. und ein vom Itongresr deschios 
senec Gesen. dne diese Vorschrift ent 

Pietth tnnn nmn anctt nicht nnchivet 
en. Und trosdecn iit die Annahme. 

dass der Präsident nicht die Grenzen 
deeLnndee nsiinrend seinerxstcntotdätin 
teit überschreiten diirte. so nitneinetn 
verbreitet, dass selbst Herr Nonsens-»in 
dem man eine iidernwsie Virtitnng vor 
rinnt ieeren Herkommen nennst nicht 
nnd-innen tnnn. sicti sonnt nenntet den« 
sie zn Wiesen. Weint nat er wankend 
seiner etmutnnnatett eure Itteiie ums 
dein Jtttzmne von Einem-sur neninitptz 
aber init einer nennssen Rennittienteit 
wurde deine-its Minnen dnsi er sich 
nennend der itetsertJnIt dont-n nn 
Bord eines mneritnnitiden Kriese 
ict«istee. ntio ans nrnentnnitktenr Bis 
den keinnden Wise nnd das er ee in 
dem tinnntnetstete icstnsäitm vermeiden 
dire. den streiten Lande-. der non 
der Ver-nistet Istnnnmn den Mr Sinn 
tm nisettniien worden in in ndee 
tiikx eilen est tmise niio die .ittedrivrte 
date Kind-non nng met-It 

Aber ic- OIHI rnnn name We diese 
Meiste-»ersten Hist sessssittrnkwtet 
e·s"k’ststt«« .!-.« is-- "-.· ’ts.« set-et -ns 

Fest-« ttteitt »Die m ziikttkic text Luni H 
Fee-is zehn-' Wem Casentin Msrsn 

das-, wie gesagt, eine gesetzliche Vor- 
sschrist dieser Art in Wahrheit nicht be- 
lsielxst, würde sie auch gar keinen Sinn 
haben. Jn andern Reichen verlassen 

die Oberl)äupter der Regierung auch 
ihr Land aus längere oder lürzere Zeit, 
ohne daß die Verwaltungsmaschine in 
Unordnung gerät. Der Zar von Nuß- 
land ist augenblicklich aus einer län- 
gern Reise ins Ausland begriffen; der 
Deutsche Kaiser macht jedes Jahr seine 
Nordlandreise, König Edward von 

England hat es sich zur Gewohnheit 
gemacht, einen großenTheil des Jahres 
in Bädern oder andern Orten des 
Anstandes zu verbringen; der Präsi- 
dent der französischen Republit ist so- 
g.ir schon nach St. Petersbukg gereist; 
und noch niemals hat man gehört, daß 
mährend dieser Zeiten die Regierung 
jener Länder in Unordnung gerathen 
set· Jn unserer Zeit, wo die Hilfs- 
mittel, die Verbindung zwischen einem 
Staatsoberhaupte und seinem Lande 
zu erhalten,so zahlreich sind, ist es ein- 
fach lächerlich, zu befürchten, daß,tvenn 
dei- Präsident aus einigeTage im Aus- 
lande weilt, dieg dem Lande irgend ei- 
nen Schaden thun joiirde 

rltxer es werden sur jene Lehre auch 
gewissermaßen ethische Gründe ange- 
filbrt, indem man sagt, der Präsident 
der Ver. Staaten diirfe sich, während 
er im Amte ist, nicht auf einen Ort be- 
geben, iiber dem nicht die amerikanische 
Flagge weht. Solchen Leuten, die an 

derartigen Aeußerlichteiten hängen, 
wäre es eine gute Lehre, wenn Präsi- 
duns Tast, während er den greisenDiaz 
auf mexilanischem Boden besucht, an 
seinem Automobil eine Flaggenstange 
befestigte, an dem das Sternenbanner 
befestigt wäre. Das wiirde nicht eine 
Verhähnung dieses Banners sein; aber 
es wiirde den übereifrigen Patrioten 
zeigen, wohin sie mit ihren Theorien 
tonnnen. 

« 

Versicherungssvlänr. 
Die Metropolitan Life Jnsurance 

Coinpanh, der, wie den anderen großen 
Versichernngsgesellschaften des Ostens, 
riesige Rapitalien zur Verfügung ste- 
hen, deren nutzbringende Anlage, da sie 
durch ewtsse Bestimmungen ihres Freibriess beschränlt sind, immer 
schwieriger wird, beabsichtigt, großar- 
ttge Schtvindsuchts--Heilanstalten für 
ihre tranlen Versicherten anzulegen 
nnd zwar nlit dem offen ausgesproche- 
nen Zweck, dadurch die Lebensdauer 
und Prämienzahlungen derselben zu 
verlängern. Es sollen dem Plane, 
wie berichtet wird, allerdings techni- 
sche, gesetzliche Hindernisse im Wege 
stehen, da die Gesellschaft damit iiber 
das ihr zustehende Feld hinausgehen 
würde, indessen darüber wird sich, falls 
die Sache zu richterlicher Beurtheilnng 
kommt noch reden lassen. denn offen- 
lxar steht der Plan, wenn auch nicht in 
biretteni, so doch in bestimmtem Zu- 
sammenhange mit den allgemeinen 
Zwecken der Gesellschaft Es lann 
nicht ihrem Freibrief widersprechen, 
wenn sie auf diese Weise sich alte Kun- 
den zn erhalten sucht und dadurch die 
Arbeit des-Heranziehens neuer ergänzt. 
ltis ist geschäftsmäfzig richtig und vom 

allgemeinen bumanen und sanitären 
Standpunlte durchaus zu billigen. 

Einen Schritt, oder mehrere, weiter 
will die Eguitable Versicherung-liste- 
sellschast thun n. ihrer Betriebstbätig 
teit das ganze Feld der Arbeiterver- 
sicherung öffnen mit Krankheits-, Un- 
fall- und Altersversicherung Da mö- 
gen vielleicht noch mehr gesetzliche Be- 
denken entgegenstehenals bei dernlltlane 
derslltetropolitam aber praktisch iit der 

ebenso empfehlenswert. 
Jm Grunde ist es nur ein Zusammen- 

lsassen verschiedener Versicherungs- 
arten, die in gefonderten Betrieben von 

Gesellschaften schon bestehen. Wir 

haben ilnfall Versicherungsgesellfchaf 
ten, die glänzende Geschäfte machen, es 

igibt Siranlenunterstiihungstassen meist 
von privaten Gesellschaften oder Ver 
einen geführt, und die Altersversirlte 
rung gehört bereits zum regelmäßigen 
Geschäfte der Lebensvrsicherungsaesell 
schafteri,de11n die sogenannten Endow 
ment Volice repräsentirt nichts ande 
res als die gesicherte Altersrente Jn 
diese-n Fall miirde die Gesellschaft nnr 

nöthig haben ihr-Feld weiter ans-indess 
uen. um e-:« imltssihiimlias zu machen 
ancti die grofie Masse derer beranzie 
l:en, nie die Prämien stir die Versiche 
rnngrisnmsne der grossen Gesellschaften 
nicht erschwingen tiiunen die ttotlnueu 
tilgten derwbensrsernaternnr aber in 

erkennen. indem sie lich den billigen 
«Tiidlisiriellete«« Vertiaierunaeaesetl 
istiafteis niilnkliefien die Juni aerniaere 
Vettaae veriattern 

Ruf Wie Klage mühte der Plan be 
mdmk fein. indem et diecndowmmm 
die Alters-easy in stündiger Döde an- 

ith. io das-. et dem Ueinen Mnnm 
mocliw wird. iiit die amu Ism- ein 
Nimm-net QIvamen zu summt. das 
war Mai iommsnk Wissens zu htt- 
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bis Stiml oderGemeinwesen ihre Auf- ; 
gnbe beqriffen haben, und deßhalb ist 
es ganz mn Platze, wenn private Kapi- 
tals-Unternehmung wenn sie auch 
nicht aus reiner Mcnschenfreundlichkeit J 
handelt, sondern auf Verdienst rechnet- 
auch dem lleinen Mann Gelegenheit 
gibt, durch geringe wöchentliche Zah- 
lunaen fiir seine alten Tage zu sorqen 
Natürlich müßte durch staatliche Auf l 

licht Sicherheit für die Anlage gegeben 
sein. ! 

Vi- Yndustrtt als älter-richtet 
; 

von Zinkurschönlieitnn i 

Zu einem sehr kemerlenswerthenAr«- 
! 

tilel in der Sonntaagbeilage der »Bos- 
sischen Zeitung« til-er die Rettung der 
Niagarafälle zeigt Dr. Ernst Schultze 
thamburgiGroszborsteU an einem Bei- 
spiel, wie der rücksichtglose Industria- 
lismus ohne jede Ehrfurcht für die 
herrlichsten Naturschönheiten den Pro- 
fit ate- den allein bestininienden Umge- 
stalter aller Werte nirten läßt. Drs Schultze schreibt: Welche landschaft- 
lichen Folgen die völlige gewerbliche 
Ausniitzrng eines Wasserfalles nach 
sich zieht, dafür gibt es in den Ver- 
einigten Staaten übrigens ein bered- 
teg Beispiel: die St. Anthonh-«Was- 
jerfälle in Minneiipolio. Der latho—- 
lische Missionar Pater Heniiepin er- 

blickte diese Wasserfälle als erster Wei- 
fier auf seiner Forschunggreise durch 
den anieritanischen Westen nn Jahre 
181 G. Er benannte sie nach dem hei- 
ligen Antonius, dessen Nanienstag ge- 
rade war, und sie haben diesen Namen 
behalten Ursprünglich boten diese 
Fälle ein wunderbares Naturschaus 
spiel. Die Wassermnssen des Missis- 
sippi stürzten sich in hohem Bogen 
schäumend über die 10 bis 15 Meter 
lsohe Stufe, die hier von einer Fels- 
barriere gebildet wird, die sich quer 
über den Strom zieht. Steile tannen- 
hewachsene Felsen umrahmten den 
Fall und unterhalb lagen im Flußbett 
griine Jnselchen innerhalb der hohen, 
von Felswiinden eingeschlossenen 
Schlucht, durch die sich der Strom wei- 
ter nach Süden wälzte- 

Heute ist von diesen Schönheiten 
nichts mehr zu sehen, der ganze Was- 
serfall ist verschwunden. Seine Kraft 
dient nur noch dazu, die riesigen Fa- « 

leiten, lklettrizitötswerte, Mühlen 
Sägeiverle ii s. w. mit Kraft zu ver- 
sorgen, die an den Ufern des Stromes 
entstanden sind. Nichts ist auch mehr 
von den früher so malerischen Ufern 
selbst zu sehen. Sie find ganz mit 
diesenGebiiuden iiberdeclt, und wo frü- 
her die llaren Wasser des Stromes 
smaragdene Jnsclchen umspülten 
dehnt sich heute eine von Fett und Oel 
schillernde Lache. Ja selbst die Fels- 

i 

wand, über die sich die St Anthony- 
Fälle ergießen, ist nicht mehr zu sehen. 
Maii hat ihr eine Schürze (Apron) 
umgethan, ausBretterwänden gebildet, 
um für die Frühj(ihrszeit, in der der 
Strom die Schmelzwasser der Gebirge 
mit sich führt, nicht etwa vor Ueber- 
sehwemmungen gesichert zu sein, als 
vielmehr davor, daß das Hochwasser 
die Felsen angwdscht, so daß die Was- 
serfälle zurückweichen und die Schleu- 
sen und Kanalanlagen, die man zur 
Ausnützung ihrer Wasserlrast gebaut 
hat, niihlos werden würden. Deshalb 
hat man die Stelle des Wasserfalles 
mit einer fchriigen Holzrampe einge-: 
faßt, die das überschüssige Wasser 
ohne wirklichen Fall nach dem unteren 

Flufibett hinabgletten läßt. 
Diese Ausniitzung der St Antho- 

nn- Fälle ist ungeheuer schnell vor sich 
gegangen. Jst doch überhaupt die 
Stadt JJtinneapolis mit einer geradezu 
i.!iirchenbasten Schnelligkeit entstan- ; 

den, noch schneller fast als Chicago. s 

Heute find diese Wasserfälle, inan 

könnte sagen bis auf das letzte Tröpf- 
chen, aus-genützt Daneben sind zahl- 
reiche Danipsmaschinenanlagen ent 
standen weil die hier angelegten Be- 
triebe ino Niesenhafte gewachsen find, 
so daß die vorhandenen Wasserträfte 
nicht einmal genügen. Es handelt sich 
insbesondere uin are-sie Mühlen, die 
das Getreide mahlen, welches tm Hoch- 
soiinner und iin Herbst in Hunderten 
voiitskisendaliniiiaen ans den westlichen 
Staaten tieranrotlt. Jnotiesondere 
sind es drei grosie Firmen, denen der 
größte-Theil der 21 arosien Mühlen ge 
hort. die tttillstsnrn Washburn tsoiii 
dami. die Washbisrn Fridolin tsoiniianii 
isnd die Northusesiern tsonsolidated 
littitlinsi tsoiniianir Von den einst so 
sitmnen Et. Anthonii «tttiissersii·tteii ist 
Initito nietir übrig geblieben. Nur die 
essenautiiitieii Litiissersiille des Minne- 
i:.ktia, ein paar stilisneier weit davon, 
.:e«nat·.neii an die euistiaen ’It.itiirsitsiin 
Lust-n Netto Beitr-.- deo ktjiiitisiisspi 
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same-J N. Kann-, M. T. Sara Maine Kalen, M. D. 

Das Kalar Hospital 
Doktoren Kalt-c F- Kalat, setzte und Chitin-gelb 
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Ein allgemeines medizinisches nnd chirnmifchcs HospitaL ein modern 
: nnd vorzüglich eingetichtetes Institut für die Behandlung von Krank- 
s, lseiten nnd fiir ctiirurkiifche Operationen Lffen für alle Aetzte nnd 
»- Wnnkätzte Eine Schule für Kranienwäriet-innen in Verbindung mit 

dein .L)ospital. 
:’Iiiiisititlien im Pospefhil Theatergelkände. Wohnung iin Hast-ital 
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Phonex Lffice, 64. Wohnung, L 64. 
Bloomfield, Nebraska. 

: reer mi si Erichs pskswssiirmwrsmmwn r. mais-MASin w.w.Ws-«. -. »s-! 

««
. 

Saunders- 
Westrand Co. \ 

H -Fküher Westrand sc Sons Elevator·- E 
Kunst Getreidc jeder Art, sowie Vieh, zu den höchsten 
Ellkarktprkisen und ersucht den Farmrr um die Gelegenheit, 
ihm Angebote auf feine Verkaufgprodnkte zu machen- I 

Uictk Papier, (55eschäftsfijh«.1c1 E 
4 mLTTLMI 1«-’1 s- Y-'« s- ’«- 'A-'-k -------------------------------- ?

 

(
«

x
»

-
x
-
-
.
-
.
.
.
 

»
»

x
x
x
.
x
.
-
x
-
 

Martin CL. Peters, 
Deutscher Hand - Ase-it 

Ich kaufe- und versanfc Land in Nebraska, Nord- nnd Süd-Dakota nnd 
der Pati-.Lmscdles(s)kgcnv, Texas. Lasset mich eure Formen zum Verkauf 
übernehmen. -D
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Länder m Knox Cou111y, Nebr» meine Spezialität. T: 
Sprecher vor oder schreibt, wenn iht etwas in diesem Fnchc wünschet I 

Martin C Peters 
-· 

Block-Meld, Katz Commi, Ncbtnsfm 
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isxorsfofifsfofosi Käf-BE i. - · sbsifsrofofdfsxiWisxsrörfssnrckcjwssrin fix-« .-«-«. f. Zins-Y- (- 

,- T. G. Neu-, Präsident August Garn-mis- »Bist-Präsidan 

FarinerS Grain s: Life Stock Co. 
Häudlcr in 

Geh-wide gwhlen und glich 

Eure Produkte erwünscht 
H. F Cunningham, Sckkctär Und Sch(1tztnristsr« 
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; Ebnen-d Nenn-d, Präsident F. O. Etat-am Bisse-Präsident 
; E. o. mai-m Kaisers-. 
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Z Gitizeng grtate Gaul-d 
Kapieac 820,000.00 - net-ermaß 815,000.00 

Jst ausschließlich von Knox Conntn Leuten geeignet 
«’ nnd betrieben. 

»Kann irgend etwas im Bankwefen verrichten. Machet hier 
den Versuch. 

Wir machen Fnrntthtleilten anf lange Zeit nnd zn niedri- ; 

gen Zinsen. 
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Yonry’s Platz. 
abean Grohmanm Eigenthiimkr. 

Liefere QWeträitte iII Osrosk kund zitehtbattdel ist jeder 
LTUJ1ULU1L Estkpsrine ineinc vorqulkhrn tUctujnk 
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The Biomnficidkc Irs 
Weine, LicIIIötc IIIId Mannen 
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